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1aKonıe Im deutschen Baptiısmus zwischen „Öffentlicher
olksdiakonie“ un „bekennender Gemeindediakonie“ von
den nfängen bis 1957 einige Thesen'

Wesentlich stärker als bısher aANSCHOMMCN, partızıplerten dıe Gründer-
vater (und -mütter) des deutschen Baptısmus der Erweckungsbewe-
SunNng Verwoben in ihr Beziehungsgeflecht nahmen s1e sıch mıt anderen
rTrwecktfen geistig-relig1öser Ööte an, AQUus denen ihrer Anschauung nach
wirtschaftliche und sozlale Verelendung resultierte. Angesiıchts der SOZ1a-
len TODIemMe ihrer Zeıt, oriffen die Entgegnungen der Baptısten ONnn-
tagsschulen, Enthaltsamkeıitsbewegung a.) strukturelle Ursachen
außer acht assend ZWaar Kurz, bewirkten Jedoch okal und mıt Sıgnal-
funktion für andere Orte eıne Verbesserung der Lebenssıtuation für eiıne
e1 VON Menschen. Die Im andeskirchlich-lutherischen Kontext auf
Unverständnıiıs treffende ründung VoN sogenannten „Gemeinden gläubig
getaufter rıste  66 mıt der ärgerlichen Begleiterscheinung des Verlustes
von motivierten Kirchenmitgliedern ZO@ eıne weıtgehende Loslösung
der baptistischen Gründer Aaus dem Konnex der Erweckungsbewegung
ach sıch. Künftig bıldete dıe Gemeıninde die Miıtte ihres theologischen
Denkens und übergemeindlichen missionarischen Wırkens, wobe!i 1AKO-
nıe als orıginäre Aufgabe der Gemeinde verstanden wurde. Empirıisch äßt

Dıie Veröffentlichung der Dissertation VoN Astrıd Giebel ZUT Diakonie IM deutschen
Baptismus erfolgt im Frühjahr 2000
Zum Spannungsfeld Von ‚bekennender Gemeindediakonie‘ und ‚Ööffentlicher Volksdıia-
konie‘ vgl Johannes Degen, ıLJeKullur Vor Ort ur Gemeindediakonie Im Kontext
der Volksdiakonie, in Kleıinert, Ulfried, Mit 'assion und Profession: Zukunft der (Je-
meindediakonie, Neukirchen-Vluyn1992, „Be! allen Richtungsentscheidungen
iIm Gesamtbereich VO  —; Kırche und Dıakonie sınd Zzwel Optionen mıt im Spiel der Weg
der ‚bekennenden Gemeindediakonie‘ und der Weg der ‚öffentlichen Volksdiakonie‘.
Beiden OÖptionen entspricht Jeweıls ıne Strategie hinsichtlich der Dıakonie: entweder
bewußte Rücknahme der Mitverantwortung der Dıakonie in einem flächendeckenden.,
staatlıch gewährleisteten Sozlalwesen oder die qualifizierte, christliche Iradıtion und
konkrete gesellschaftliche Sıtuation ernst nehmende Mitwirkung in einem entwick-
lungsbedürftigen Sozlalstaat. Also entweder ‚bekennende Gemeindediakonie‘ oder
‚öffentlıche Volksdiakonie‘.“

206



DIAKONIE DEUTSCHEN VON DEN ANFANGEN BIS 1957

sıch in der Gründergeneration des deutschen Baptısmus bedingt in e1l-
nNne  3 gul funktionıerenden Hılfesystem dıie Verknüpfung von

rung, Aufnahme in dıe Gemeıunde und soz1alem Aufstieg nachweisen.

Verfolgungen der Baptisten in Deutschland bewirkten eiıne zunehmende
Solidarısıerung ıhrer ausländıschen Schwesterkırchen Politische nterven-
tionen englischer und amerıkanıscher Baptıisten förderten dıe Anerken-
NUuNg, und ihre finanzıelle Unterstützung dıe Ausbreıitung der deutschen
Baptıisten. Begründet in andauernden Repressalıen und Anfeindungen
se 1im deutschen Baptısmus eın Prozeß der fortwährenden Akkomoda-
tiıon den Staat eın Durchgängig annn an Rückwärtsgewandtheıt in
ezug auf Herrschaftsstrukturen und gesellschaftlıche Verhältniss: kon-
statıert werden. Eıner kırchlichen Isolatıon die Baptıisten durch
Mitbegründung der Deutschen Evangelıschen Allıanz mıt anderen Er-
weckten Obwohl selbst ın der Auswanderermission ätig, Oonn-

dıe Leıtung des deutschen Baptısmus eıne Auswanderung aufgrund rel1ı-
g1öser Verfolgung weıitgehend nıcht gutheißen („Wer glaubt, der 1e
1C Bıs in die Zeıt ach dem 7 weıten e  1eg hinein erwiesen sıch
dann aber VOoOTrT allem dıe Gruppen der ausgewanderten deutschen Baptısten
in Amerıka als immense Förderer des Baptısmus in Deutschland und in
otlagen als Beıistand VON aum übertreffendem Altruismus.

hne nachweisbare prämillennijaristisch-chiliastische Tendenzen
die Baptısten bis ın dıe Kaiserzeıt hinein VonNn Gemeindegründungsfragen,
missionsstrategischen Plänen und strukturellen Überlegungen zeıtlich und
kräftemäßig ın Anspruch ber das Unterfangen hınaus, einen

Gemeindebund aufzubauen, wiıirkten dıe Baptısten ach ihren Mög-
lıchkeiten punktuell in dıe Gesellschaft hıneıin und kooperIlerten ansa:
welse mıt einzelnen sıch soz1lalen oten annehmenden Vereinen (u.a
auch der nneren Miıssıon). Vorrangıig aber wurden ach der Maxıme Von

Ga]l 6,10 („Laßt unNns Gutes ftun Jedermann, allermeıst aber Al des lau-
bens Genossen“‘) Strukturen der Fürsorge innerhalb der Gemeinde weıter
ausgebaut der in paragemeindlichen Vereinsstrukturen (Jünglings-, Jung-
Irauen- Vereıine). Tendentiell wurde 1SS10N der Diıakonie vorgeord-
net

Institutionelle 7weıtstrukturen entwıckelten sich, als sıch analog
den Landeskırchen der Baptısmus der Einführung eines weıblichen Dıa-
konats verschloß. Einerseıts i1ldeten dıe entstehenden Mutterhäuser mıt
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au  en autonomen Strukturen E1igenwelten, die selbst Geme1ıinde ab-
ıldeten, andererseıits wurde „dıe stille Dıakonisse der mehr und
mehr als Stütze VOoONn Ortsgemeinden entdec. urc hre Miıtarbeit in der
kommunalen Gemeindepflege, in staatlıchen und konfessionellen Kran-
kenhäusern und Altenheimen, ın der Gefährdeten- und Gefängsnisfürsorge
u.a trug baptıstische Mutterhausdiakonie paralle landeskirchli-
chen Mutterhäusern ZU Aufbau des Wohlfahrtsstaates beı und förderte
dıe Hınwendung ZUr öffentlichen Volksdiakonie Bemerkenswert ist iın
den Jeweıligen Anstaltsgeschichten dıe von Eınzelpersönlichkeiten,
ihr Potential und Durchsetzungsvermögen, ihre Beharrliıchkeit und Kreati-
vıtät, mıiıt deren Vorhandenseımin er standen der fielen.

Kaum unterscheıidbare Ausprägungen VoNn andeskirchlicher und frei-
kirchlicher utterhausdiakonie lıeßen den NSCHIL der baptistischen
Mutterhäuser al den entral-Ausschuß für die Innere 1SsS1on reibungslos
Vvon statten gehen In anderen Verbänden wI1e dem E vangelıschen-Reichs-
Erziehungs-Verband verunmöglıchten Vorbehalte dıe Kooperatıon mıt
baptıstischen Grupplerungen. Angesiıchts ihrer Miınderheıitensituation
schlossen sıch ZUTr gemeinsamen Interessensvertretung freikirchliche Mut-
terhäuser einem Verband

Überwiegendes Versagen und vereinzelte Bewährung kennzeichnen
baptıstische Dıakonie 1Im Drıtten Reıich‘ Konform gehend mıt dem insge-
samt ZUT Akkomodation den NS-Staat tendierenden Baptısmus wurde

bedingt uUurc personelle Verflechtungen in den Leıtungsgremien
die NS-Ideologe weıtgehend unkrıtisch reziplert. Selbst Von Repressionen
beispielsweise durch die NSV und „braunen Schwestern  66 betroffen, WUT-
de in den baptistischen Gemeinden und Mutterhäusern keine Sıcht für dıe
Ööte VOoN entrechteten, der Verfolgung und Vernichtung preisgegeben Be-
völkerungsgruppen entwickelt und keıine Wıderstandsbereitschaft geze1gt.
Unkritisch wurden dem NS-Staat Loyalıtätsbekundungen entgegenge-
bracht, Forderungen der NSV nachgegeben und rassıstische Schulungs-
PFO£TaMMe SOWIe die Eınführung des Arıerparagraphen durchgeführt. In
der S0 ‚Judenfrage‘ dıvergierte das Verhalten der baptistischen utter-
häuser.

ach dem Zusammenbruch des ‚Drıtten Reiches‘ wurde angesichtshorrender Notlagen in solıdarıscher Gemeinschaft innerhalb der Gemein-
den aber auch darüber hınaus Gegenseitigkeitshilfe geleıistet. Die eigentlı-
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che für die im Nationalsozialismus ZU und Evangelıisch-Frei-
kirchlicher Gemeinden (BEFG) zusammengeschlossenen deutschen Bap-
tisten- und Brüdergemeinden etzte ann ach Sondierung der Lage
durch amerıkanısche und englische ‚Brüder und Baptısten mıiıt Eintref-
fen der ausländıschen Hılfsgüter eın Diese ermöglıchten CS, zahlreiche
„Missionarische Sozialdienste‘‘ gründen, dıe breiten Schichten der Be-
völkerung zugute kamen. In Anlehnung das VonN ugen Gerstenmater
formulterte Programm ‚Wıchern Zwei‘“ wurde im BEFG die polıtische
Diımension VOoN Dıakonie und dıe Verankerung der Dıakonie in der Ge-
meıinde wıleder-) entdec erstäar' wurden der Weg in die ‚Öffentliche
Volksdijakonie‘ eingeschlagen. Das wechselvolle Miıteıiınander vVOonN Lan-
des- und Freikırchen er dem ach des 945 gegründeten Hılfswerks
der Evangelıschen Kırche(n) mündete 957 in dıe bis in die Gegenwart
hinein bewährte Zusammenarbeıt in der Dıakonischen Arbeıtsgemein-
schaft Evangelıscher Kırchen in Deutschland *

Die Freikiırchen in Europa sehen sıch noch immer großen kirchlichen
Gegenübern ausgesetzt, dıe Sie schier erdrückend den Anspruch erhe-
ben, für die Jeweılige Natıon insgesamt stehen. iıne „seıt Jahrzehnten
ewährte ökumenische Verbundenheit“‘ in der Dıakonie ist im Europäl-
schen Kontext och keıine Selbstverständlichkeit, sondern eiıne Besonder-
heit In eutschlan ist das partnerschaftliche Miıteinander VON freikirchli-
cher und andeskiırchlicher Dıakonie gekoppelt mıt eiıner Unerkennbarkeit
und Profillosigkeit freikiırchlicher Dıakonie. Der Name der Dachor-
ganısation ‚Dıakonisches Werk der EKD®, dem alle freikirchlichen Dıako-
nıewerke und diakonischen Eınriıchtungen (darunter auch die des
angeschlossen Sınd, verra keinem Außenstehenden, daß bestimmte nter-
organısationen des Dıakonischen erkes nıcht ZUr EKD gehören egen-
wärtig können ablesbar vielen dıakonischen Projekten Jüngeren Ent-
stehungsdatums im BEFG Strömungen wahrgenommen werden, dıe die
Gemeindediakonie wıieder in den Miıttelpunkt des Interesses rücken. Zu-
gute kommen dabe1 den Gemeınnden ihre flex1ıblen und demokratisch
gelegten Strukturen und angesichts eıner weıtgehenden Verbürgerlichung
zumındest noch die Erinnerung sozıalen Schichten, dus denen siıch hre
Vorfahren rekrutierten. Die zahlreichen vVOon der Mutterhausdiakonie. VonNn

Vgl kugen Gerstenmater., Wichern /wei /um Verhältnis Von Diakonie und SOozialpo-
litik, In Herbert Kriımm, Das diakonische Amt der Kirche, Stuttgart 953
Vgl Jahre Diakonische Arbeitsgemeinschaft evangelischer Kirchen
Stuttgart 997
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Vereınen, Gemeinden der Geme1indeverbänden betriebenen Dıakoni-
schen Einrıchtungen iIm Dienste der ‚Öffentlichen Volksdiakonie“‘ (Kran-
kenhäuser, Heıme, Sozlalstationen, Kındergärten, u.a.m.) befinden sıch
ach eiıner Ausbauphase in den 700er und S0er Jahren angesıchts wirt-
SCHa  ıcher und finanzıeller Entwıcklungen gegenwärtiger in der Orien-
tıerungsphase.

Insgesamt bewegt sıch baptıstische Diıakonie ach einem kurvenreichen
Weg VO  — ‚.‚bekennender Gemeı1uindediakonite‘ ZUTr ‚Ööffentlıchen olksdiako-
nıe NUunN 1mM Balanceakt zwischen ‚bekennender Gemeınindediakonie‘ und
‚Öffentlicher Volksdiakonie eıne gesunde Mischung.
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